
Don den Schneidemühlen.

 

$. 195. Die Schneidemüpfen, au Brett-Schneidemüplen

genannt, haben den Zwed, Bäume, bie fi) zu Nusholz eignen,

zu Brettern, Kreuzholz oder Latten zu fehneiden — eine Ber:

richtung, welche auf diefe Weife nicht nur weit fehneller, fondern

auch bedeutend billiger als burd) Menfchenhände bewerfftelligt

wird, indem man für ben Schnitt auf der Schneidemühle nur

2 Sgr. oder 2 Sgr. 6 Pf., für den burd Menfchenhände das

gegen 6 bis 10 Sr. bezahlt.

Gewöhnlich findet man die Schneidemühlen nur burd Waf-

fer getrieben, man Tegt fie aber au auf Wind und Dampf an.

Wird die Schneidemühle durch die Kraft bes Waffers getrieben,

fo fann dies nad) Befchaffenheit des Terraind durch ober= oder

unterfehlächtiges Zeug gefhehen. Die Einrichtung ift hiernad)

folgende: An der Waflerradswelle a (Fig. 248.) befindet fih ein

Stirnrad B, weldhes in den Kumpt C greift, deren einer Zapfen

b mit einer Kurbel c verfehen ift und in einem befondern Zapfen

gerüft d fiegt. Hinter dem Kumpt © befindet fih noch an ber

Rumptmwelle ein Schwungrad E. Sämmtliches Räderwerf muß

in der unterften Etage I angebracht werben.

In der zweiten Etage IT befindet fih eine Säge e (Big.

249. u. 250.), die in einem Rahmen f eingefpannt ift, wel-

cher Sägegatter oder Sägegeihoß heißt. Diefes Säge-

gatter wird durch eine Stange 8, welche Lenferftange heißt

und mit dem Ende h an dem GSägegatter, mit dem anderen k
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Dagegen an dem Krummzapfen c befeftigt if, auf und nieder ge-

zogen. Bor der Säge, auf dem Fußboden, Yiegt ein Rahmen i

(Fig. 251.), den man den Wagen nennt und der dem zu fehnei=

denden Blode als Unterlage dient. Diefer Wagen hat unten

Kämme n (Fig. 249.), welche ebenfalls in einen Kumpt C grei-
fen, an deffen Welle fi) ein Stirnrad m befindet, welches mit

einem Getriebe o (Fig. 251. u. 249.) in Verbindung fteht, wo-

durch der Bloc Yangfam gegen die Säge gerüdt wird. Diefe

Borrichtung heißt das Schiebezeug, und an dem Getriebe o be-

findet fi) ein gezahnter Kranz, der dur eine Schiebeftange p
herumgefchoben wird. Diefe Schiebeftange p fteeft mit dem einen

Ende in dem Radefopf q (Fig. 249.), der an einer Welle r

befeftigt ift, Die durch eine Stange s mit dem Gatter f in Ber-
bindung fteht, wodurd die Schiebeftange p in Bewegung gefegt

wird. Ein Paar an dem Geftelle des Getriebes angebrachte
Klinfen t (Fig. 272.) verhindern, daß der durch die Schiebeftange

vorgefchobene Kranz zurücfält.

Das Gebäude

$. 197. Das Gebäude erhält in der Negel eine Länge

von 56 bis 60 Fuß und zwar deshalb, weil 2Afüßige Blöde

darauf gefchnitten werden und daher der Wagen allein fchon

mehr als 24 Fuß lang fein muß. Die Tiefe des Gebäudes
muß mindeftend 25 Fuß betragen. Die obere Etage II erhält
eine Höhe von 7 bis S FTuß, bisweilen auch nod) mehr. Die

Höhe der unteren Etage dagegen beftimmt fih dur die Höhe
des Wafferrades. Das ganze Gebäude wird von Holz gebaut,

und man thut wohl, die Edfäulen A (Fig. 252.) in beiden

Etagen durchgehende aus einem Stüf fertigen zu Yafen, was

auch von dem beiden mittelften Säulen B gilt, damit Das Ger
bäude die erforderliche Feftigfeit erhalte. Fig. 248. ftellt den

Grundriß der erften Etage I vor, bie in der Regel nicht gebielt
wird, indem fie wegen des Durchfallens der Sägefpäne zur Auf-
bewahrung von anderen Gegenftänden fi) nicht eignet, fondern

nur zum Aufftellen von gefehnittenen Brettern 20. benußt werben

fann, weshalb fi in berfelben einige Schwellen befinden, um

Dad) Die Iangen Schwellen mit einander zu verbinden.

Fig. 251. ift der Grundriß der zweiten Etage II, worin
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